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Grußwort der Alpenvereine AVS, DAV, ÖAV und SAC:
125 Jahre Verein zum Schutz der Bergwelt!

Ob sie es damals, vor 125 Jahren, schon ahnten? Als 135 Bergbegeisterte im Jahr 1900 in Straß-
burg den „Verein zum Schutze und zur Pflege der Alpenpflanzen“ aus dem Deutschen und Öster-
reichischen Alpenverein (DuOeAV) heraus gründeten, schien die Bergwelt zumindest aus heutiger 
Sicht ja noch in blendender Ordnung zu sein. Trotzdem sahen die Gründungsmitglieder und 28 
Alpenvereinssektionen Handlungsbedarf: Sie setzten sich nach der Generalversammlung des DuOeAV 
zusammen und gründeten den ersten Naturschutzverein im Alpenraum. Ihr Ziel: Der langfristige 
Schutz der Tier- und Pflanzenwelt, einschließlich ihrer Lebensräume, auf Basis einer systematischen 
Erforschung. Ökologische und landschaftliche Zusammenhänge sollten wissenschaftlich erarbeitet 
und der Öffentlichkeit unter anderem in Symposien, Seminaren und nicht zuletzt auch durch dieses 
Jahrbuch zugänglich gemacht werden. Der Verein zum Schutz der Bergwelt (VzSB) – so der heutige 
Name – agiert bis heute autonom. Doch die enge Verbindung zu AVS, DAV und ÖAV (die Nachfol-
georganisationen des DuOeAV nach dem 2. Weltkrieg), aber auch zum SAC wird noch immer sorgsam 
gepflegt: personell, institutionell und stets freundschaftlich verbunden.

Eigentlich war es damals ein cleverer Schachzug: Der Alpenverein konnte sich damals aufs Bergstei-
gen konzentrieren, für Naturschutzbelange war der „Pflanzerlverein“, wie der VzSB durchaus liebevoll 
genannt wurde, zuständig. Apropos „Pflanzerl“: Quasi als Kontrapunkt zur allgemeinen Begeisterung 
für alpine Großtaten schärften sie in ersten Alpenpflanzengärten auch den Blick auf die Schönheit der 
Natur, auf die ästhetische Seite der Berge. 1901 nahm so die Außenstation des Botanischen Gartens in 
München im Alpenpflanzengarten beim Schachenhaus im Wetterstein mit maßgeblicher Unterstützung 
des VzSB Gestalt an, ebenso wie Anlangen auf der Rax, im Gschnitztal, auf der Neureuth am Tegernsee, 
bei der Lindauer Hütte und auf Vorderkaiserfelden im Zahmen Kaiser. Eine besondere Erfolgsgeschichte 
schrieb der 1910 gegründete „Pflanzenschonbezirks Berchtesgadener Alpen“, aus dem sich der heutige 
Nationalpark Berchtesgaden entwickelte. Wer noch nicht weiß, was hier geschaffen wurde, bekommt 
sicherlich bei der Exkursion anlässlich des 125-jährigen Vereinsjubiläums durch diese spektakuläre 
Landschaft rund um Wimbachschlucht und Wimbachgries eindrucksvolle Einblicke.

Viele Projekte waren jedoch nur möglich, weil der VzSB von Anfang an darauf pochte, den Schutz 
der alpinen Pflanzen gesetzlich zu verankern. Schon 1902 ging so ein erstes Gesuch an die damalige 
Königlich-Bayerische Staatsregierung. Hintergrund war, dass um die Jahrhundertwende der Pflanzen-
raub und Handel mit Alpenblumen ein unvorstellbares Ausmaß angenommen hatte. Im Fokus stand 
deshalb in den ersten Jahren insbesondere der Schutz der Alpenpflanzen (Alpenrose, Edelweiß, etc.) vor 
dem Raubbau in den Bergen. Doch dieser politische Gestaltungswille gehört bis heute unverzichtbar 
zum Verein – und das ist gut so.

Denn es stimmt schon: Uns vom Alpenverein trieb der Spagat zwischen Bergsportverein und Na-
turschutzverband des Öfteren an die Schmerzgrenze und wir mussten Kompromisse eingehen, die 
nicht immer allen gefielen. Dem hingegen konnte sich der Verein zum Schutz der Bergwelt voll und 
ganz auf diese Aufgabe konzentrieren – obwohl auch ihre derzeit um die tausend Mitglieder nahezu 
ausschließlich begeisterte Bergsteigerinnen und Bergsteiger sind. Doch viele sind von Berufswegen aus-
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gewiesene Fachleute und in naturschutznahen Bereichen wie Biologie, Forstwissenschaft, Geographie 
oder Landschaftsplanung tätig. Sie bekommen täglich präsentiert, was im Alpenraum schiefläuft und 
sind deshalb immun gegen jegliches naive Schönreden der Situation.

Vielleicht ist dies ja auch eines der „Betriebsgeheimnisse“ des VzSB: Ein hohes Naturschutzengage-
ment, das sich mit der Leidenschaft zu den Bergen verbindet. Letzteres ist Antrieb, ersteres hat stets 
den Vorzug. Vielleicht deshalb hat die Stimme des VzSB im gesamten Alpenraum Gewicht, obwohl der 
Verein nur in Bayern ein naturschutzrechtlich anerkannter Naturschutzverband mit besonderem Mit-
wirkungsrecht in naturschutz- und raumordnungsrechtlichen Verfahren ist. Doch wenn die Experten 
des VzSB, die allesamt ehrenamtlich tätig sind, auf Missstände hinweisen, Gutachten einbringen und 
– wie unlängst am Tegernsee – auch vor einem Rechtsstreit nicht zurückschrecken, finden sie Gehör 
und haben oft auch Erfolg.

Schon ein kurzer Blick in die Vergangenheit, zum Beispiel in die Mitte des vergangenen Jahrhun-
derts, bestätigt dies eindrücklich: In den 1950er und 1960er Jahren boomte der Ausbau potenzieller 
Skigebiete. Auch die Alpenvereine waren dem nicht abgeneigt. Pistenfahren wurde damals ja ebenso 
wertgeschätzt wie Tourengehen. Der VzSB hingegen ließ sich von Anfang an nicht von den Annehm-
lichkeiten der Technik verführen. In fast jedem Jahrbuch erschienen kritische Artikel gegen den Bau von 
Seilbahnen. Die Idee der Erschließung des Watzmanns brachte das Fass zum Überlaufen. Mitreißende 
Plädoyers im Jahrbuch rüttelten die Öffentlichkeit gerade noch rechtzeitig wach. Entscheidend war 
dann 1968 die Veröffentlichung „Seilbahnen in die letzten ruhigen Bereiche der bayerischen Alpen? - 
Ein Vorschlag aus der Sicht des Natur- und Landschaftsschutzes“ von Dr. Helmut Karl im Jahrbuch. 
Dieser Entwurf des Bayerischen Alpenplans wurde 1972 in das Bayerische Landesentwicklungspro-
gramm übernommen.

Kritisch wurde es im Jahr 2014, als genau dieser Bayerische Alpenplan auf den Prüfstand kam. Drei 
Jahre später stimmte die Bayerische Landesregierung für eine Abstufung am Riedbergerhorn im Allgäu, 
um dort die Erweiterung des Skigebiets zu ermöglichen. Vielen von uns ist dieser Streit wohl noch gut 
in Erinnerung! Wieder war es der VzSB, der mit seinem gebündelten Fachwissen und viel Engagement 
an vorderster Front kämpfte. Das Aktionsbündnis von DAV, BN, GÖF, LBV, Naturfreunde, VzSB und 
der CIPRA Deutschland (bei der auch der VzSB Mitglied ist) brachte damals die Wende. 2019 gab sich 
die Bayerische Staatsregierung der Wucht der versammelten Verbände – und der guten Argumente – 
geschlagen und machte die Alpenplanänderung wieder rückgängig.

Es gibt noch viele weitere solcher Beispiele, die das Wirken des VzSB widerspiegeln. Viele Gemein-
schaftsprojekte wie die gegenseitige Unterstützung bei Stellungnahmen zu naturschutzrechtlichen Ver-
fahren oder auch die Plakate geschützter Alpenpflanzen und Alpentiere, die nahezu jeder Bergbegeisterte 
aus den Gasträumen der Hütten kennt. Oder das Engagement der 1. Vorsitzenden des VzSB, Dr. Sabine 
Rösler, beim Anlegen des neuen Alpinums im Garten des umgebauten Alpinen Museums in München. 
Oder die hochkarätigen Online-Vorträge und Symposien zu Zukunftsthemen.

Besonders in Erinnerung ist uns das VzSB-Symposium „Klimawandel – nicht verdrängen, dagegen 
Steuern“. Die Idee dazu stammte von Rudi Erlacher (2. Vorsitzender des VzSB von 2003-2009, Ge-
schäftsführender Vorsitzender des Vereins seit 2009 und von 2015-2019 auch Vizepräsident des DAV). 
Auf der Hauptversammlung des DAV 2019 hielt er das Plädoyer für die „Resolution für eine konse-
quente Klimapolitik“ und war so einer der Wegbereiter für das umfangreiche Klimaschutzprogramm, 
zu dem sich der DAV seitdem bekennt.
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Wer in den Jahrbüchern blättert, stößt aber auch auf viel Engagement außerhalb des Bayerischen Al-
penraums: In den Artikeln geht es auch um den Kampf um den Piz Val Gronda in der Silvretta oder die 
Cunfin-Böden am Langkofel, um nur zwei Beispiele zu nennen. Um diesen Zusammenhalt zu stärken, 
wandern seit 2023 der AVS, DAV und ÖAV im jährlichen Turnus durch ihre Länder und fokussieren 
zusammen mit lokalen Akteuren auf Pressekonferenzen im hochalpinen Ambiente problematische 
Erschließungsprojekte und fordern Respekt für den alpinen Raum. Damit die Reden nicht verhallen, 
dokumentiert der VzSB sie in seinem Jahrbuch. So werden aus „Events“ Ereignisse von historischer 
Bedeutung für den Kampf um den Erhalt der Bergwelt.

Noch ein Wort zu den Jahrbüchern, deren Herausgabe immens wichtig ist. Denn dort werden Jahr 
für Jahr qualitativ hochwertige Artikel publiziert, die eine einzigartige Momentaufnahme des aktuellen 
Standes der Bergnatur abgeben. Sei es aus naturräumlicher, naturschutz- und raumordnungsrecht-
licher Sicht oder auch zu kulturellen Fragestellungen. Mit den Jahrbüchern ist so ein historisches 
Kompendium über die Entwicklungen im Alpenraum entstanden, über Gefährdungen ebenso wie 
über Lösungsversuche. Was für eine wertvolle Basis für alle, die in oft emotional geführten Debatten 
argumentieren und daraufhin Entscheidungen zum Schutz der Bergwelt treffen müssen!

Wie wir alle wissen, ist dies wichtiger denn je. Die Berge sind populär wie nie zuvor, Bergsport boomt, 
mit allen Vor- und wohl noch mehr Nachteilen. Hinzu kommen die Folgen des Klimawandels, die sich 
bei keiner Bergtour mehr übersehen lassen. Auch für uns von den Alpenvereinen bedeutet dies, dass 
wir noch mehr Verantwortung übernehmen und auch Grenzen ziehen müssen. Nämlich dort, wo die 
Freude so vieler, in den Bergen unterwegs zu sein, den so sensiblen Lebensraum empfindlich treffen 
und sogar zerstören könnte. Auch uns liegt nicht nur der Bergsport am Herzen, sondern, mindestens 
gleichberechtigt, der Natur- und Lebensraum Berg und dessen Schutz. Uns von den Alpenvereinen 
ist es deshalb wichtig, für unsere Mitglieder eine gute Mischung zu finden und sie dahingehend zu 
sensibilisieren und umfassend auszubilden. Denn auch wenn uns manchmal anderes vorgaukelt wird: 
Es gibt eben keine „Bergwelten“, es gibt nur diese eine Bergwelt. Ist sie zerstört, bleibt uns nichts mehr, 
das muss uns klar sein. Wir können nicht einfach so in die nächste „Welt“ switchen. Dieser Gedanke 
stammt übrigens nicht von uns, sondern wurde so in einem Ihrer Jahrbücher aufgegriffen.

Ja, vieles ist im Wandel und damit verändern sich auch unsere Aufgaben. Bergsport mit Verantwor-
tung, das bedeutet heute nicht nur, Eigenverantwortung zu übernehmen. Es bedeutet auch, immer 
aufs Neue zu lernen, mit dem Wandel umzugehen. Abzuwägen, was wir der Natur, den Bergen noch 
zumuten dürfen. Früher war es kühn, neue Wege zu den Gipfeln zu finden. Heute braucht es den 
Mut, wenn nötig darauf zu verzichten, um sensible Regionen zu schützen – trotz lockender sportlicher 
Herausforderungen. Auch das ist Alpenverein, auch das vermitteln wir unseren Mitgliedern.

Wo wir von den Alpenvereinen noch nach Kompromissen suchen, kann sich der VzSB rigoros und 
ausschließlich für die Belange der Natur einsetzen. Sie haben so in den vergangenen 125 Jahren die 
Geschichte des Naturschutzes im alpinen Raum maßgeblich mitgeschrieben. Dafür möchten wir Ihnen 
und den vielen ehrenamtlich Tätigen aufrichtig danken. Wir wissen heute mehr denn je, was wir an 
Ihnen haben, wie wichtig sie sind!

Bewahren Sie sich deshalb die Begeisterung für die Bergwelt, die den Naturschutz motiviert, aber das 
touristische Motiv zurückstellt. Erhalten Sie den wissenschaftlichen Geist, der so viele schlagkräftige 
Argumente hervorbringt. Gerade heute erscheint dies vielen vielleicht als mühsame Sisyphosaufgabe, 
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aber der Kampf für eine intakte Bergwelt mag, frei nach Albert Camus, ein Menschenherz zu füllen: 
„Wir müssen uns Sisyphos als einen glücklichen Menschen vorstellen.“

In diesem Sinne gratulieren wir allen Mitgliedern, zu denen ja auch 250 AV-Sektionen gehören, 
ganz herzlich zum 125. Jubiläum. Wir sind uns sicher: Ihre Gründungsmitglieder wären stolz auf Sie, 
auch wenn sie nicht ahnen konnten, welchen immensen Herausforderungen wir uns heute stellen 
müssen. Doch gemeinsam werden wir uns weiterhin vehement für den Schutz der Bergwelt einsetzen. 
Unsere Liebe zu den Bergen wird uns darin bestärken. Für die kommenden Jahre wünschen wir vom 
Alpenverein Ihnen alles erdenklich Gute und viel Kraft. Denn es tut gut, zu wissen, dass wir uns auf 
den VzSB verlassen können!

Herzliche Grüße
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